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 rammatikalisierung ist der Sprachwandelprozess,
bei dem aus lexikalischen Einheiten grammatische

Elemente entstehen. Wie genau findet ein solcher Prozess
statt? Welche Bereiche der Grammatik werden dadurch
betroffen? Dieser kegli-Band setzt sich mit diesen und
ähnlichen Fragen auseinander. Neben der Einführung der
wichtigsten Begriffe der Grammatikalisierungsforschung
wird im ersten Teil ein kurzer Überblick über die Entwick-
lung dieser relativ jungen Forschungsrichtung geboten.
Exemplarisch werden dann für den Bereich Verb, Nomen,
Adjektiv, Modalpartikel und Konnektivadverb die wichtigs-
ten Grammatikalisierungsphänomene in einzelnen Kapiteln
dargestellt und analysiert. Im letzten Teil werden neueste
Vorschläge der Grammatikalisierungsforschung diskutiert
sowie die Frage, worin sich Grammatikalisierung von ande-
ren Sprachwandeltypen unterscheidet.
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Vorwort 

Das Thema dieses KEGLI-Bandes sind Grammatikalisierungsphä-
nomene im Deutschen, die in einer einfachen und klaren Form er-
klärt werden. Die Diskussion in der historischen Sprachwissen-
schaft reicht bis zum 18. Jahrhundert zurück und ist heute immer 
noch aktuell, wenn man sich vergegenwärtigt, dass manche Er-
scheinung in der Jugendsprache oder in der Werbesprache unter 
dem Stichwort Grammatikalisierung erforscht werden. Deshalb ist 
die Auseinandersetzung mit diesem Bereich der (historischen) 
Sprachwissenschaft nicht nur für Studierende der germanistischen 
und der allgemeinen Sprachwissenschaft, sondern auch für Lehrer 
sehr wichtig, weil der theoretische Blickwinkel ihnen die Erken-
nung neuer Phänomene online ermöglicht. 

Dreihundert Jahre Forschung in hundert Seiten zusammenzufas-
sen ist nahezu unmöglich, deshalb gibt es im ersten Kapitel einen 
knapp gehaltenen Überblick zu den wichtigsten Begriffen, die in 
der Grammatikalisierungsforschung relevant sind. Alle weiteren 
Kapitel sind exemplarisch für das, was unter Grammatikalisierung 
in verschiedenen grammatischen Bereichen untersucht wird – bei 
Verben, Nomen, Adjektiven, Konnektoren und Modalpartikeln. Das 
letzte Kapitel bettet die Diskussion um Grammatikalisierung in ei-
nen breiteren Kontext innerhalb einer Sprachwandeltheorie ein. 

Eine kurze kommentierte Bibliographie hilft dem interessierten 
Leser, sich in einige Bereiche weiter einzulesen. In jedem Kapitel 
werden einige Aufgaben gestellt; Lösungsvorschläge sowie eine 
ausführlichere Bibliographie finden sich auf der KEGLI-Seite 
(www.kegli-online.de). 

Mein bester Dank gilt zuerst den Reihenherausgebern Jörg Mei-
bauer und Markus Steinbach für wertvolle Anmerkungen. Sie haben 
mich zu diesem Band angeregt und mit Geduld beim Entstehen die-
ses Buches unterstützt. Danken möchte ich auch meinen Mitarbeite-
rinnen Sarah Liebner und Miriam Hildenbrand, die mir durch ihre 
Kommentare geholfen haben, einige knifflige Punkte mit größerer 
Klarheit darzustellen. Ich hoffe, dies ist mir gelungen. 
 
Bamberg, November 2013 
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1. Was ist Grammatikalisierung? 

1.1 Grammatikalisierung: Begriffsbestimmung 

Der Begriff Grammatikalisierung steht in der Forschung für den 
Sprachwandelprozess, bei dem eine lexikalische Einheit zu einem 
grammatischen Element wird. Lexikalische Einheiten wie Verben, 
Nomen und Adjektive sind Wörter, die für Ereignisse, Objekte und 
Eigenschaften stehen. Sie haben eine lexikalische Bedeutung, deren 
Repräsentation wir in unserem mentalen Lexikon speichern können. 
Beim Nomen Hund beispielsweise kann sich jeder kompetente 
Sprecher des Deutschen einen Hund vorstellen, ohne einen konkre-
ten Hund vor Augen zu haben. Genauso weiß beim Verb essen je-
der, welche Aktivität damit gemeint ist. Dies ist aber bei einem 
Wort wie weil nicht möglich. Die Subjunktion weil kann nur in ei-
nem konkreten Satz wie Ich bleibe zu Hause, weil es regnet ver-
standen werden, indem sie eine abstrakte Relation zwischen den 
beiden Teilsätzen einführt, nämlich eine kausale: Der Grund, wa-
rum ich zu Hause bleibe, ist, dass es regnet. Im Grammatikalisie-
rungsprozess entstehen solche Elemente wie weil, die eine gram-
matische Bedeutung haben, oft aus lexikalischen: weil hat sich in 
einem Sprachwandelprozess aus dem Substantiv die Weile heraus-
gebildet. Dabei hat das Lexem Weile seine lexikalische Bedeutung 
verloren und zunächst nur die temporale Bedeutung behalten, aus 
der dann die kausale entstanden ist. Dieser Prozess wird als Gram-
matikalisierung bezeichnet. 

Der Begriff Grammatikalisierung wird zum ersten Mal von dem 
französischen Sprachwissenschaftler Antoine Meillet in seinem 
bahnbrechenden Werk L’évolution des formes grammaticales 
(1912) verwendet, aber schon in Humboldt (1822) wird die Vorstel-
lung zum Ausdruck gebracht, dass sich viele grammatische Ele-
mente einer Sprache im Laufe der Sprachgeschichte aus bereits exi-
stierenden Elementen entwickeln. Meillet (1912: 131) bezeichnet 
diesen Prozess als „Le passage d’un mot autonome au rôle 
d’élément grammatical“ (Der Wandel eines autonomen Wortes zu 
einem grammatischen Element). In jüngster Zeit definieren Hopper 
und Traugott Grammatikalisierung als 
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[...] the process whereby lexical items and constructions come in certain 
linguistic contexts to serve grammatical functions, and, once grammati-
calized, continue to develop new grammatical functions. Thus nouns and 
verbs may change over time into grammatical elements such as case 
markers, sentence connectives, and auxiliaries. (Hopper/Traugott 
1993/2003: i) 

Das klassische Beispiel für einen Grammatikalisierungsprozess ist 
die Entstehung des Futurs im Französischen: Im französischen Fu-
tur (1b) sind die Flexionsendungen auffällig ähnlich zu den flek-
tierten Präsensformen des Verbs avoir ‚haben‘ (1a): 
(1) a. avoir ‚haben‘: j’ai ‚ich habe‘, tu as, il a, nous avons, vous  
   avez, ils ont 
 b. Futur: j’aimer-ai ‚ich werde lieben‘, tu aimer-as, il aimer-a, nous 

aimer-ons, vous aimer-ez, ils aimer-ont 

Diese Tempusformen scheinen sich aus der spätlateinische Kon-
struktion habere ‚haben‘ + Infinitiv mit der modalen Bedeutung 
‚etwas zu + Infinitiv haben‘ grammatikalisiert zu haben, die von 
einigen Sprechern als Einheit reanalysiert wurde. Von der Bedeu-
tung ‚etwas zu tun haben‘ zu ‚etwas tun werden‘ ist es nur noch ein 
kleiner interpretativer Schritt, der offensichtlich im Altfranzösi-
schen stattgefunden hat. Wie ein solcher Prozess vonstattengeht, 
welche begleitenden Phänomene regelhaft vorkommen und welche 
kognitiven Mechanismen dafür verantwortlich sind, sind typische 
Fragestellungen der Grammatikalisierungsforschung. Insbesondere 
werden in dieser Richtung der historischen Linguistik die Entwick-
lung von grammatischen Elementen (Bybee et al. 1994 betiteln ihr 
Buch The evolution of grammar) aus lexikalischen untersucht – wie 
im Beispiel des französischen Futurs. Ein weiterer Forschungsbe-
reich der Grammatikalisierung ist die sogenannte Syntaktisierung, 
d.h. der Prozess, bei dem aus unterschiedlichen Wortklassen Dis-
kurselemente im weitesten Sinne entstehen wie die Subjunktion 
weil oder die Modalpartikel schon, die auch grammatische Elemen-
te sind. 

Beobachtbare Tendenzen bei der Entstehung grammatischer 
Elemente in den verschiedenen Bereichen der Grammatik werden in 
der Grammatikalisierungsforschung durch die Verbildlichung des 
‚Grammatikalisierunspfades‘ erläutert, eines imaginären Weges des 
Grammatikalisierungsprozesses, der über bestimmte, tendenziell 
regelhafte Etappen verläuft. Der Grammatikalisierungspfad (im 
Englischen cline ‚Skala‘) wird von Traugott (1989) so beschrieben:  

[…] an arrangement of forms along an imaginary line at one end of 
which is a fuller form of some kind, perhaps ‘lexical’, and at the opposite 


